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Bestrafung aus. Hoch zu Roß und in vollem Waffenschmucke erschien der
edle Averner vor dem römischen Proconsul und umritt dessen Tribunal;
darauf gab er schweigend Roß und Waffen ab und ließ sich auf den
Stufen zu Cäsar's Füßen nieder. Fünf Jahre später ward er im Triumph¬
zug Cäsar's als Hoch- und Landesverräther durch die Straßen Roms ge¬
führt und schließlich zu laug aufgesparter Rache an den Stufen des Ka¬
pitols enthauptet, während sein Ueberwiuder oben den Göttern opferte zum
Dank für den gewonnenen Sieg. „Wie nach trübe verlaufenem Tag wohl
die Sonne im Sinken durchbricht, so verleiht das Geschick untergehenden Völ¬
kern auch noch einen letzten großartigen Mann. Also steht am Ausgang der
phöuicischen Geschichte Hannibal, also am Ausgang der celtischen Vercin-
getorix." Cäsar's Ruhm würde nicht darunter gelitten haben, wäre der
Ausgang des celtischen Helden ein weniger langsamer oder ein weniger
tragischer gewesen.

Die kleine Bergstadt Upellodunum war die letzte Feste in dem ero¬
berten Lande, die einen kecken Widerstandsversuch wagte. Cäsar ließ der
Besatzung die Hände abhauen. Dies Beispiel wirkte. In Kurzem hatten
alle celtischen Gaue und Städte ihre Unterwerfung eingereicht. Der römi¬
sche Oberfeldherr bemühte sich jetzt durch mildere Behandlung die Stamm¬
häupter zu versöhnen und ihnen die römische Herrschaft erträglich zu
machen. Römische Sprache, römische Münze sollten die Wege bahnen.
Aber erst als die Macht der alten Priesterschaft, der Druiden, gebro¬
chen, begann die neue Organisation Wurzel zu fassen. Anstatt der düstern
Menschenopfer sollte fortan der griechisch-römische heitere Götterdienst die
Gemüther besänftigen und einer vorschreitenden Kultur zugänglich machen.

8. 8. Bürgerkriege.
In Rom hatte sich indeß in der weiter fortschreitenden Zersetzung der

Parteien die innere Krankheit des Staatskörpers mehr und mehr entwickelt.
Die Zeit der Anarchie in Athen war nichts gegen die römische, in welcher
einige Hunderte, oder, hoch gerechnet, Tausende die Herren der Welt sein
wollten, die unter sich selbst zerfallen, kein Gesetz, keine Ordnung anerken¬
nend, nur nach rechts und links strebten, ihre eigenen, selbstsüchtigen Zwecke
zu erreichen. Die Republik war ein Name, kein Mensch achtete auf die
bestehenden Gesetze, während sich der tiefe Grad des Sittenverfalls in fie¬
berhaften Ausbrüchen kundgab und der geraubte Reichthum in wahnsinni¬
ger Verschwendung der äußersten Armuth entgegenstand.

In der auf solche Weise von Parteiwuth zerrissenen Hauptstadt hatte
indeß Pompejus seinen Einfluß auf's Neue befestigt. Wie in Cäsar, so
war auch in ihm der leidenschaftliche Wunsch nach der Herrschaft herr¬
schender Grundgedanke. Während aber Cäsars Genie unaufhaltsam vor¬


